
den s1€e iıhr Verhältnis Z.U)] Katholizısmus WIr! ıhm dıie Irennung isch des
nicht erleichtern, sondern vermutlich W C Herrn uUuImnso schmerzlicher bewußt.
sentlich erschweren. Wenn VO  zn »offener Wenn WIT 1mM Blick auf yoffene Kom-
Kommunıion« dıe ede 1St, steht für die MuUun10N« auch rTenzen aufzeigen, die
Katholiken mehr auf dem Spiel als für nıcht übersprungen werden sollten,
andere. Für sS1e steht das Abendmahl 1mM schließt das nıcht dUS, daß WITLr interkon-
Zentrum, be1 den Protestanten steht fess1ionellen Gruppen un! Gemeinschaftf-
mehr der Peripherie jedenfalls, W as ten Mut machen ZUuU gemeinsamen Te
die Praxıs betrifft. bensvollzug. ÖOkumenische Arbeit ist

Seelsorge VO:  $ Kirche Kirche Es istWenn das Klıma für eine Auflockerung
in der Abendmahlsfrage ZUTC eıit wen1g seelsorgerisch nıcht hılfreich, Christen
günstig ist, hat dies seinen Grund der anderen Konfession überfordern.
auch in einem chuldhaften Versagen der Seelsorgerliıch hılfreich 1st vielmehr,
evangelischen Seıte. In den Kırchen der S1e 1in ıhrem Glauben stärken.

Die Kirchenleitung der VereinigtenReformation WIT:| wen1g lutherische
Lehre gepredigt un! geglaubt. In den Evangelısch-Lutherischen Kırche
(jemeinden Deutschlands VELKD) hat bereıts1st wenı1g ursprünglıche
Abendmahlsfrömmigkeit vorhanden. Zu- testgestellt, s1e ine prinzıpielle
nächst müßten die Protestanten ıne 1EeEUC Zustimmung ZUr »offenen Kommun-i-
Eıinstellung ıhrem Abendmahl gEWIN- 11 mıt Katholiken Z gegenwärtigen
NCIN, einen gewichtigen Beitrag der Zeıtpunkt nıcht angebracht halt.

S1e hat das damıit begründet, daß dieFrage leisten, wıe das gemeıin-
Same Abendmahl steht. Sıind diejenıgen, lutherische Kırche 1n dieser Sache die
die leidenschftlich für Interkommunion Entwicklung 1im Gesamtbereich des
plädieren, in iıhrer eigenen Kirche 1M Protestantismus 1mM Blick haben IMU:
Abendmahl verwurzelt? Das Abendmahl Auf der Ebene der angelaufenen Ver-
drängt nıiıcht 1Ur ur gemeinsamen (J6 handlungen ZUT Neuordnung der Evan-
staltung. Jedem Christen ist die Mög- gelischen Kirche in Deutschland
iıchkeit gegeben, 1n SeINeETr Kırche Abend- spielt dıe Voraussetzung des Konsen-
ahl feiern. Dann, aber NUur dann, SUS für s1e ıne entscheidende Raolle.

UCHBE  HUNGEN Jürgen Schwarz) hinzuweisen. Der Ver-
fasser 1st eın englischer, 1n Deutschland

GEOFFREY ELTON: Europa 1m Zeıtalter beheimateter Profanhistoriker. Es VeI-
der Reformation F Siebenstern leiht seiner Darstellung ihren besonderen
Taschenbuch Verlag Hamburg 1071. Wert, daß das relıg1öse Geschehen 9a12
303 Seiten. in die allgemeine Zeıtgeschichte hinein-

Es erscheint MIr als angebracht, dıe gestellt 1St. Ihr beiderseitiges Verhältnis
Leser unserer Zeıitschrift auf diese wird VOIMN dem Vertfasser VO]  — jeder 1deo-
Taschenbuchausgabe der hervorragenden logischen Simplifizierung frei gehalten.
Reformationsgeschichte VO:  3 Geoffrey Es wırd nüchtern herausgestellt, WwWı1ıe
Elton (in deutscher Übersetzung durch sehr der » Erfolg« der Retformation VO:  -
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den jeweılıgen polıtischen Verhältnissen WAar »der bekannte Iyp eines aka-
abhängıg Wdl. Ohne die politische Kon- demischen Schwärmers un! unwirk-
stellation VO  - I521I hätte sıch das Werk Samll, WwI1ıe das be1i solchen Leuten meist
Luthers nıcht durchsetzen können. nde- der Fall 1Sst « (1, 39) Luthers Iraktat
rerseits betont Elton energisch, daß dıe » Wıder dıe räuberischen un! mörde-
Reformation in ihrem Wesen nıcht aAuUs rischen Rotten der Bauern« wurde DC-
den polıtıschen oder wirtschaftlichen Ver- schrieben, »als die Rebellion alles VOLIL

hältnıssen begriffen werden kann. Sie ist sich her treiben schien, un! Wr

»Neuinterpretation des christlichen diesen Umständen B: eın muti-
Glaubens« (IL, 264 Dıie heute weiıit SCI Akt«, bleibt ber trotzdem » eın
verbreitete marxıstische Deutung der traurıges Beispiel für die Roheıt, der
Reformationsgeschichte wıird VO  —; Elton Luther) gelegentlıch absinken
abgelehnt. Sıe scheitert schon daran, daß konnte« s f) Dıie Reformatıion als
6c5 1im 16 Jahrhundert Bal keıiıne » Klas- Volksbewegung War aber mit dem Jahr

gab GL, 278) Es ist nıcht möglıch, 1525 nicht ihr nde gekommen
die Reformation mıiıt einer soz1ıalen Re- C 45) Irotz der Auseinandersetzung
volution, die VO  - der » Mittelklasse« mıiıt ‚.TASMUS WarTtr auch der Bruch mit dem
geführtwurde, identifizieren (II, Humanısmus kein vollständiger G 46)
Die Charakterisierung als »Ifrühbürger- » Daß Luther sich halten konnte, lag
liche Revolution« läßt sich historisch Z.U) großen ‘Teıl seiner Erkenntnis,
nıcht rechtfertigen. Dıie Reformation hat daß relıg1öse Retorm nicht notwendiger-
auf alle Schichten der Bevölkerung ıhre weise auch sozıale Revolution edeute«
Anzıehungskraft ausgeübt. Auch die (I, 69) Be1i der Geistlehre der Schwär-
bekannte "These VO'  3 Max Weber, der INer WTr Anarchie fast unvermeidbar
Protestantismus se1 der Vater des Kapı- C 70) Auftällig negatıVv 1st die Beurte1i-
talısmus, entspricht nıcht dem histori- lung Müntzers G 73-75). ein echtes
schen Befund. Die Reformatoren, Calvın Mitgefühl tür die Armen Inaß iNnan be-
ebenso Ww1ıe Luther, haben das »Geld- wundern; aber W arlr ynıcht sehr ein
machen« ausdrücklich verworfen M, konstruktiver Revolutionär als vielmehr

ein ruheloser Fanatıker Uun! in seinen288) Das Anhäuten VON Kapıtal erklärt
sich durch die Expansıon des Marktes, Predigten für die Gewalt eın gefährlicher

aut die überseeischen Gebiete, nıcht Wahnsinniger«.
durch den » Geist der Reformation« (IL, Man darf nıicht vergsgeSSCH, daß der
294) Protestantismus NUr einen Teilerfolg

Auch fehlt nıcht bemer- erreichte (I%% 155). Erstaunlich ist das
kenswerten Urteilen un Berichtigungen Wiedererstarken des Papsttums. Unter
gängiger historischer Klischees. Luthers Paul araia ging ZU Angriff
Lehrevon der Rechtfertigung des Sünders über. Im Trıdentinum wurde die 'Iüre
War nıcht HCUKC, erwıes sich ber als einer lehrmäßigen Versöhnung ZUSC-
revolutionär C 3:) Die geistige und relı- schlagen (IT, 174) In der zweıten Jahr-
g1öse Sıtuation 1n Deutschlan: (Vertrau- hunderthälfte wurde der Calyınısmus
enskrise der Kırche, Apokalyptik, Zu Hauptgegner. Calvıns Lehre deckt
Humanismus) förderte die Aufnahme- sich nicht hne weiteres mıiıt dem Calvı-
bereitschaft für Luthers Gedanken, Warlr N1ıSsSmUuUSs (IL, 192). Calvın ist der Mann
ber ni<_:ht ihre Ursache ( 18) Karlstadt der zweıten (Generation EB 186) Seine
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Größe wırd anerkannt; ber bleibt N wiıird iInNnan dıe umfassende, sach-
»ein Mensch, dem 1113);  $ schwer große lıche Darstellung 1Ur bewundern können.
Zuneijgung fühlen kann« C: 190). Der Unser Bemühen eın rechtes Ver-
Nationalstaat 1st keine Schöpfung der ständnis Luthers sollte diesem Werk
Reformation, Wal schon vorher da; eines englischen Profanhistorikers nıcht
die Reformation hat kein poli- vorübergehen.
tisches System angeboten, 1U bereits alther VO  $ Loewenich
bestehende Tendenzen unterstutzt IL,
270). Von » Absolutismus« kann ber FRITZ REUTER (Hrsg.) Der Reichstag
noch keine ede seıin (IL, 23 Die Re- 1INS 152I Reichspolitik un!
tormation War ine religiöse Revolution Luthersache. Worms 1971.
(IL, 250). S1e kennt noch keine Toleranz, Wenige Vorgänge der deutschen (3@e-
hat aber indıirekt durch die Kirchenspal- schichte haben sich 1ın der allgemeınen
tung die 'Toleranz vorbereitet (L, 254). Erinnerung einen anerkannt gültigen
Der Humanismus besaß noch nıcht die Platz erobert w1e der Wormser Reichstag
Traft einer wirklichen kirchlichen VON 1521I. Vollzieht sich die Geschichte
Reform (Ll 286)); der wahren Kırche 1n der Regel 1M Ver-

Eindrucksvoll ist das Bild Karls borgenen, werden ihre wesentlichen Ent-
gezeichnet. Er WTr sıch VO'  - Anfang scheidungen getroffen, hne die Welt
seiner Miıssion bewußt (IS 233 Die relı- daran Anteil nımmt, bilden die Tage
g1öse Frage hoffte durch eın Konzil VO  3 Worms in jeder Beziehung ıne

lösen. Dıie Weltpolitik, nıcht zuletzt Ausnahme. Denn hat kaum Je wıeder
auch die Politik des Papsttums, hinderte einen Augenblick gegeben, in dem ein
ihn einer rechtzeitigen Verwirklichung Ere1igni1s der Weltgeschichte miıt einem
seines Zieles. Noch I541I dachte nicht Ereignis der Kirchengeschichte 3885

ıne kriegerische Lösung (I, L&2), menfiel un! sich einem Höhepunkt
Unterdessen ber War der Riß unüber- kristallisierte. Man tat arum nıcht —_
brückbar geworden. In Deutschland war recht, den Reichstag als das Symbol einer
arl kein Erfolg beschieden; aber eiIn historischen Wende betrachten.
Werk War die Hegemonie Spanıens im In Zusammenarbeit mit 21I1 Autoren,
Zeıitalter Philipps IL (IL, 247). darunter auch Katholiken un!: icht-

Die deutsche Kirchengeschichtsschrei- theologen, hat der Wormser städtische
bung un: die Lutherforschung 1m be- Archivrat T1ıtz Reuter eine Deutung des
sonderen steht in der Gefahr, das Geschehens nte:  iInmen. Auf 532 Se1-
relıgiöse Geschehen un! die Person Lu- ten (und 4.5 Abbildungen) legt Resul-
thers isolieren. In dieser Beziehung tafe nach dem gegenwärtigen Stand der
ann uns das Werk Eltons einen großen Forschung VOT, neutral un unparteılıch
Dienst tun, indem die Reformation 1mM 1m Ansatz, doch 1mM starken Maße
CNgeren INn 1n einen globalen Rahmen die Rekonstruktion nıcht 11ULX der
hineinstellt, hne darüber die theolo- führenden Persönlichkeiten, sondern
gische Sıcht vernachlässigen. Manche auch ihrer eit un: Umwelt bemüht,
Urteile mögen der heutigen Zeıitströ- Berücksichtigung der polıtıschen
Mung bei uns in Deutschland als be- Relevanz jener Epoche
fremdlich erscheinen; s1e sind vielleicht Hıerin sehe iıch das Hauptverdienst
gerade deshalb nachdenkenswert. ufs der umfangreichen Arbeit: der Dar-
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